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alle fünf Sahre und mit Beiziehung der Landesminifterialen und
Stände umzuprägen, As Abt Heinrich II. von Admont, als

Landeshauptmann und Landfchreider in Steier, nuch zugleich die

Minzprägung in feine Gewalt erhalten hatte, ift Ditofar von

Horner geneigt, ihm mucherifchen Gewinn und Bereicherung zum

Nachteile des Landes bei diefem Gefchäfte zuzufchreiben ").

Die Negalien. — c) Das Forftbannsregale,

Sehr alt ift dns Forftbannsregale im umfaffenöften Ginne
auf hohe und niedere Jagd, auf Fifchfang und auf die Benüsung

der Weiden und des Holzed. — Sn den Älteften Zeiten ceftifch-

germanifcher Berfoffung war dies alles ein unzertrennlicheg Zuge-
hör jedes freien Sanalgutes; fein öffentliches Sefeß Hinderte den
freien Wehren, auf feinem Alodialgute zu jagen, zu fifchen, Holz
zu fülen und die Weiden für Vieh und Bienen zu benügen; fo

daß jeder Saalherr innerhalb der Gränzen feines Wehrgutes den
umfaffenden Forftbann zu Eigen befaß.: Die großen Waldungen
innerhalb eines oder mehrerer Onue erfcheinen im fräntifch = ger-

manifchen Neiche frühzeitig fchon theil$ als Gefammteigenthumder

Diarfgenoffen und im freien, nur durch Markgewohhheiten be-

fchränkten Gebrauche derfeiben; theils gehörten fie alg herrenlofer

Boden dem Löniglichen Fiskus und nachher den Yandesherrlichen

Kammern der einzelnen NReich$propinzen.

Sn Benügung diefer Fistalforfte, fo wie der Waldungen ih-
rer Privatfanlgründe ftanden die Könige, Pürften und Landesre-

genten jedem anderen freien Eigner ganz gleich. Schon uralt wa=

ren die Öränzen diefer Privat: und der fisfalifchen Wälder und

Gebirge in den Markgenoffenfchaften der Gnaue den Bewohnern

wohlbefannt, nach natürlichen Bezeichnungen umgränzt und dndurch

von felbft eingebannt. Die Unverlegfichkeit des Eigenthums diefer

Forfte und aller darauf befindlichen Gehölze von Waldbäumen,

Fruchtbäumen und Gehege-Sträuchen beiwahrte fihon dag altbaju-

varifche Gefeg vor jedem frevelhaften Angriffe, welchen e$ fehwer

verpönte °). Noch und nach, durch die Entoöfferung der Mark:
 

2) Horne, ‚Sein Fraibihait den Abt lert, daz er die Munffe verchert nach
fein felhs Willen. — Nu gewan der Abt von Admund gegen During einen
Zorn, vnd jach, er hat verloun an der Munfge dez Sares.’’

2) Lex Bajuvar. p. 301. 322 — 323,
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genoffenfchaften Big auf wenige Bewohner, fielen folche große ©e-

meindewälder und Gebirge von felbjt dem föniglichen Fisfug an

heim; auch fanden e oft die Könige feloft für gut, andere derlei

ausgedehnte Vorfte, vorztiglich der nllbeliehten ritterfichen Sagden

wegen, für fich zu fehließen, einzubannen und fürderhin den Dig-

herigen Gefammteigentyümern nur ein befchränftes Benügungs-

vecht zu verftatten, welches die Jagd ganz und gar nicht mehr in

fich fehloß. Solche Wälder hiegen dann porzugsweife Forfte, und

fie wurden durch den Königsbann, den ein Seder erlegen

mußte, welcher fich einen Eingriff in die dort vorbehaltenen Lünig-

lichen Rechte erlaubte, eigentlihe Bannforfte. Alle dergleichen

auf fistafifchen Gründen, fo wie auf eigenen AUllloden gelegenen

Bannforfte wurden von den fränfifch-germanifchen Kaifern und

Königen, und fpäter auch von den einzelnen Negenten der Reich$=

Yänder, wie andere Eigengüter behandelt: an Adel und Kirche theils

Yehenweife vertiehen, theilg in eiwiges Eigentdum nl wirkliche Az

Yode und Saale gefchenkt, fo daß in der Negel immer nuch dn$

ausgedehnte Forftreht mit Bolz=-, Sagd-, Bifch- und Aei-

debann damit. verbunden geblieben und diefes Oefammtregal ein

EigentYum der neuen Befiger geworden ift. — Die Steiermark

betreffend, war dies der Fall mit allem Grund und Boden, wel-

cher an die Hochitifte Aquileja und Gafzburg, Freifingen und

Bamberg gekommen war '). — Aller Grund und Boden, welchen

K. Ludwig der Deutfche, 10, Detober 860, dem Grafen Witago-

wo im Admontthnte gefchentt hatte, umfaßte zugleich alle darauf

gelegenen Wälder ?). — Alles früher von Salzburg als deutfches

KReichsiehen befeffene, nachher nber, 20. November 861, in deffen

freieg Eigentyum übergangene Gut an Land und Leuten an der

Pinka, zu Pettau, zu Ziftanesfeld, von der Drau big an die Dran,

an der Mur, Rand, Lafnig, Sulm, im Gaufale u. f. w. fehloß

auch alle Bannwälder und Forfte in fi. — Dem Erzbifchof Adal-

win fehenete 8. Ludwig, 2. Detober 865, große Landtheile in der

pannonifchen Steiermark an der Laffnig und zu MWifitendorf, zu

jedem Gehöfte dnferdft 90 Soc Grund und Boden, und von den

Wäldern eine Strefe von einer deutfchen Meile rund umher °).

 

1) Suvavia, Anhang. p- 94.

2) Zuvavia, p. 95. 96. 112—115.

3) Zuvavia. p. 99—100: „Et de sylva undique in gyrum seilicet ac per

omnes partes miliarium unum — cum terris et pascuis totum et ın-

tegrum.“



 
 

vo

— Die Befigung, welche, K. Ludwig, 14. Detober 881, zu Mauth-

ftndt an der Mur von dem falzburgifchen Erzbifchofe Dietmar ge:

gen andere Lehengüter zu ©räh an fich getnufcht hatte, gingen

fanmmt alfen Wäldern und Forften in dns wechfelfeitige Eigenthum

über Y. — Einem edlen Karantaner, einem getreuen Walthun,

fchenkte K. Arnulph, 29. Suni 895, Eönigliches Fiskalgut zu Neis

chenburg, Biden und Gurffeld an der Save mit allen Wäldern

und Forften 25 und zu gleicher Zeit erhielt ein anderer Edler

in Karantanien, Zmwetboch, 31. Auguyt und 4. September 898,

alles Wald- und Alpengebirge mit allen Gehöften und Forften

fammt Sagd und Fifchfang zwifchen dem urffluffe in Kärnten

und dem Murftrome in der nordweftlichen Steiermark 3), Und
als diefe Befigungen zu Ende des zehnten Jahrhunderts in der

Hand der edlen farantanifchen Orafen von Friefacdh und Zeltfchach,

Snugrafen an der Saan, erfcheinen und durch die großmüthigen

Spenden an Land und Leuten an den flovenifchzfteirifchen Flüffen

und Büchen Save, Saar, Sottla, Kopriunite, Dgpanie, Chodin-

gie und Nirine, und im Admontthale von K, Heinrich IT. und KR,

Konrad dem GSalier fo anfehnlich vermehrt wurden, 16. und 18.

April 1015 und 11. Mai 1025, fo fprechen die darüber erfchiene=

nen Minjeftätsbriefe auch zugleich alle Negalrechte damit verbun=

den, wörtlich aus %). — Am 7. März 970 erhielt der Salzbur=
ger-Erzbifchof, Friedrich, von Dito 1. dag große Gehöfte, Nidrindof
genannt, in der Gegend von Gaufal, fammt dem nahe dnbei gele=

genen Wald Gaufnl, die Stadt Ziub (oder Sulp) bei: Leibnif

fommt allen dazu gehörenden Land und Leuten mit den Bannwäl-

dern 5). — Eben fo mit dem Forftbannsregnl erhielt Graf Nach-

win Lönigliche Güter zu Naswai und Zitifinesfeld auf der Pets

tauer Ebene in der untern Steiermarf, 15. Detober 985, von R.

Dito II. 9. — Mit den Gütern Luitoddorf und Gumbrechtftäts

ten an der Laßnid Fam auch der, an dem Loßnigbache gelegene

Antheit de8 Saufnferforftes und andere dnzu gehörige Wälder, 7.
December 1045, 3. Suli 1056 und 1. Suni 1059, durch K, Heins

 

2) Suvavia p. 104—105.

2) Archiv für Südd. II. 213— 214.
3) Archiv ibid. p. 214—216.
4) Xchiv ibid. p. 224. 226—22°.
5) Zuvavia p. 187.

6) Zuvavia p. 210.
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vich IL. an das Hochftift zu Salzburg ). — Die Moajeftätsbriefe

K. Heinrich des Heiligen, 6. Mai 1007, über die föniglichen ©ü-

ter in der oberen Steiermark zu Dberwöls, Lind und Katfch an das

Hochftift zu Freifingen Inuten auch auf alle Hoheitsrechte des nuS=

gedehnten Forftbannes ”). — AS KR. Heinrich der Heilige, 13.

April 1000, dem Markgrafen in der Karantanermark, Adalbero

von Miürzthnl und Eppenftein, erlaubte, Hundert Manfus non t0=

nigfichen Fisfalgrinden, wo er immer wolle, in Karantanien, auf

der fteirifchen Mark und in feiner Graffchaft als Eigengut fich nug=

zumähfen, waren natürlich die Hoheitsrechte über alle hlder On

feroft mit einbegriffen, fo wie KR. Konrad I. einer hochedlen

Dintrone, Bentrice, wahrfcheinfich aus der Sippfehnft der Orafen -

von Eppenftein und Mürztyal, hundert Huben Königsgutes im

Afftenz und Mürzthale gefpendet hatte, 12. Mai 1025, wobei

alle Wälderftredfen mit ausgedehnten Borftbanne eingefchloffen wn=

ven 3). — Diefer ausgedehnte Forftbann Haftete auch auf allen

Saalgründen, welche die traungauifchen Ditofare und Aribonen

fchon feit dem Sahre 904 um Göß und Leoben im Leobenthal-

gaue, im Liefingthale und im Kraubathgaue des oberen Murthn=

Yes befaffen, und welche nachher, S. 1000—1025, an das von ih=

nen gegründete Nonnenftift zu Göß gefommen find 4). — Dies

war fogar bei Spenden von geringerem Lmfange der Salt; wie

als 8. Heinrich TIL, 8. November 1042, feinem getreuen Mark:

grafen Gottfried von Lambach, Wels und Pütten zwei König$-

manfus im Drte Göfting, in der Oraffchaft Hengeft, mit Höri-

gen, Wäldern, Weiden, mit dem Nechte der Bienenweide und mit

dem Augrodunggrechte >), und bald darauf, 2, Detober 1048, dem

Bifchof Hartwid von Bamberg dn$ Gut Notenmann im Palten-

thalgaue mit allen Hoheitsrechten fehentte 9). — Schon bei der

Stiftsgründung erhielt dag Gtift St. Lambrecht, &. 1060—1096,

alten Grund und Boden um dns Gtift feloft herum im Thale

Margeftal, von Grafenftein, von der MWarguftalpe und von der

Duelle deg Lafingbaches bis zu deffen Ausmindung in die Mur

 

1) Zuvavia p. 232. 242. 246.

2) Mon. Boie. XXVII. I. 332. 333.

3) &t. Lambrechterfaalbüicher. Hormayı, Zafchenbuch, S. 1813. v- 219.

#) Dipl. Siyr. I. p. 3—18.

5) Mon. Boic. XXIX. I. 76-77. 94—95.

6) Dipl: Styr. I. p. 3—18.
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mit ausgedehnten Forftbannsrechte; im Afflenzthnfe alte Hoheits=

rechte mit Wäldern und Weiden, und dergfeichen im Bibertyafe

an Her Kainach und Deigitfch, den. Wald, Forft genannt, bis
hinauf an die Höhen der Piberalpe. — Das nusgedehntefte

Territorium mit alfen Hoheitsrechten auf Wälder, Gehölze und

Weiden, auf Sagd und Fifchfang hatte dns Etift Aömont nom

Sahre feiner Gründung big in die Mitte des zwölften Sahrhuns

derts, 5. 1070—1140, zu vollem Eigenthume erhalten: alles nug-

gedehnte Hochland po Zelzthale am vechten und von der nörd-

lichen Kinufe im Nömontthale auf dem linken Ufer der Enns bis

hinaus an die Öränzen non Dber- und Unteröfterreich in der
Lauffah, Träng und gegen Marinzell, die beiden Herrfchaften

Admont und Onfenftein in einer Ausdehnung von mehr als 10

Seviertmeifen! 9).

Da, wie wir fehon bemerkt Haben und noch umftändficher nach:

weifen werden, mit dem Forftbanne nuch gewöhnlich dns Hoheits-

recht auf Sagd und Fifchfang verbunden gewefen war, fo wurden

die Eigenwäßder frühzeitig unter ftrenge Auffiht und Beforgung

von Forftmeiftern und Sägermeiftern geftellt, welche mit ihren

untergeordneten Gehiffen das Waldmwefen zu hegen und zu pflegen

hatten. Schon in den obengedachten ndmontifchen Fundationsdi-

plomen (5. 1074—1140) wird in einem Theile des großen Wnld-

landes an der Enns ein Waldhüter Günther, welcher für:

feine Dienftfeiftung ein eigenes Lehengut befaß, namentlich anges'

führt %). Etwas fpäter nennen die Admonterfanfblicher den Wald:

meifter Gerdodh ®). Schon che die großen Waldungen an

der Kainach und Deigitfch an dns Gtift St. Lambrecht gekommen

find, wurden diefelden durch eigene Wardhüter beforgt 9).

Die gennue Ausmarfung, Umgränzung und Bezeichnung der

einzelnen Waldflächen, wie fie fehon im zwölften Sahrhunderte be-

ftanden Hatte und gepflogen worden ift, erfieht man vorzüglich in

 

+) Admonterfaalbuch TIL. p. 97 — 98. — Urkunde bes Erzbifchofs Konrad T.,
I 1139, nachher wörtlich aufgenommen und beftätiget in den Majeftätsz
briefen K. Sriedrihs I, 3. 1184, 8. Friedrichs IL., 3, 1235 und 8.
Nudolphs I, 3. 1276. — Saalbuc) TIL. p. 206—246.'

°) Saalbuch II. p. 97. Silvam in septemtrionali parte Anasi -— Benefi-
cium etiam ad eundem sylvam pertinens, unum seilicet mansum et di-
midium, custodem quoque sylvae nomine Guntherum.

3) Saalbud 10-11. Gerhoch, Procurator saltus.

°) Dipl. Styr. I. 273: „Saltum autem, qui Vorst vulgo dieitur, — eum
saltuaribus, qui Vorstere dieuntur.
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Admontifchen Enanlbüchern, bei den, zu einzelnen Gatzfiedereienin
Halt bei Admont und den DBefigern derfelden gehörigen Wntd-

theilen, bis endlich zu Ende des zwölften Sahrhunderts alle Wär:

der des Admontthafes mit den Safzpfannen in Hall fünmtlich ein

EigentYum des Stiftes Admont geworden find. Eben da erficht
man, wie auffichtig und genau man die Gränzen und Rechte fei-
ner DBannforjte bewahrt habe ').
oo vorzüglichfte Hauptnußung von den Gaalwäldern zogen

die Eigner von den Gehölzen derfeiben tHeils für eigenes Bedürf-
niß, theits für Andere, welchen dertei Waldungen nicht zu eigen
waren. Wer aus Bannwähdern Holz haben wollte, mußte dem
Eigner Zins dafiir bezahlen (Census), dns ift: nur gegen Kauf
fonnte er Bannholz erhalten. Dies fprechen fehon die älteften Ur-
funden wortdeutlich aus ”); und Kaifer Rudolph T. fegte in fei=
nen allgemeinen Landfriedensgebote, 6. Juli 1281 folgenden Ar-
ti£et fit: „Swer Holh in den VBorften und in den PBan-
rhof&en über des Hüter Willen nimpt, der fol e5 gel-
„ten mit der Zwigult, ond fol dem Richter dannoc)
„wandeln!“ ®),

Daß die fteirifchen Markgrafen und Herzoge nicht bloß auf
ihren Privatalloden eigenthümliche Sanhwälder befeffen hatten, erz

heit aus der Sache felbft und aus ungemein vielen Spenden von
Land und Leuten an Kirche und weltliche Herren ihrer Gewo-

genheit und Minifterintität. Nicht minder ausgedehnt war ihr Be-

fig fiskalifher Kammerbannforfte. ES mangeln Urkunden, um:
daraus ein Verzeichniß folcher Kammerforfte. der fteirifchen Lan-
desregenten auf jteiermarkifchem Boden feldft herzuftellen %). Wir
wiffen nur aus dem fteirifchen Nentenbuche vom Jahre 1265, daf

dnmals zur Verwaltung und fruchtbaren Hegung der Sandesfürft-

lichen Kammerwaldungen ein eigenes Forftamt (entweder am Erj-

2) Saalbud) IV. p. 85—87. In Streitigkeiten über- Wäldergrängen mit den
Salinenbefisern Wernher von Menninghofen, Stift ©t. Lambrecht, Hochftift
Bamberg, — St, Lambrechkerfaalbuch. — Admonterurkunde. SITZ. 114 une '
gefähr vom Iahre 1130.

?) Pafjauerurkunden. — Hansiz. Germ. Saer. I. 180. — Mon. Boic. XXVIH.
1. 7773. — Beiträge zur Löfung der Preisfrage IL. 165166. — Das
ältefte Urbar des Stiftes Admont, vom Jahre 1290, enthält ausdrücklich
auc, den Censum lignorum. i

3) Pertz, IV. 428.

+) Dem Stifte zu Steiergarften ertheilte. Markgraf Leopold der Starke das
Holzungsrecht in allen landesfürftlihen Yannwäldern: Jus habeant — de
saesione lignorum. Caesar, Annal. I. 742.



 
  

74

berge in Eifenerz oder in Vordernberg) beftanden habe. — Der

Stadt Sudenburg Hat K. Rudolph T., Wien, 19. Sänner 1277,

den Befig und die Benügung ihrer Banngehölze in der Mufchnit,

Feiftrig und den fogenannten Sudenburgeralpen beftätigt ").

Die Regalien. — A) Hoheitsrecht auf Jagd und Fifchfang.

Nach dem nusgedehnten Begriffe faßte dns Forftbannsrecht

nuch den Wild- und Fifcehbann, die Ingo und Fifcherei (Venatio,

Piscatio, Wildbannus, Banus ferinus, Bannus bestialis) in fich.

Bei allen Spenden fränfifch = germanifcher Kaifer und Könige mit

Kammergütern oder Privatalloden an Kirche und weltliche Her=

ren, oder der Lebteren und gemeinfreien Wehren mit ihren Ei-

gengütern, verftanden fich nuch von fetoft jchon alle Theile des

ganzen Forftbannes darunter, oder fie wurden in den Schenfung$=

urfunden oder Vertragsbriefen ausdrüsfich nl$ wirklich mitgeges

pen, oder nis vorbehalten bezeichnet. Schon dns. altbajunarifche

Gefeg entHätt über Wilddann und Jagd mit Hunden, Hnbichten

und Sperbern mehrere umftändfiche Beftimmungen und befondere

Borfepriften für die unverlegliche Wahrung aller, zu Wildbann

und Sagd nothwendigen Hundenrten, der Leithunde, Treibhunde,

Spürhunde, Dachshunde und der mächtigen Doggen zum Sagen

der Wölfe, Bären, Auerochfen u. dgl., fo wie der Sperber und

Falken, der Kranichhabichte, der Gänfehnbichte, Entenhabichte

wi mo
Seinen Sagd- und Fifchbann fuchte jeder freie Saalherr forg=

fältigft zu bewahren; und wie fehr man diefe mit dem nllodialen

Grunde und Boden wefentlich verbundenen Rechte fefthielt, erwei-

fen die früheften Urkunden fehon über Streitigteiten, Verträge

und Vergleiche, den Iagd= und Fifchhann betreffend ®).

tit affen Privat: und Rammerforften ftanden hierin die frän-

fifchegermanifchen Neichsregenten und alle anderen fürftlichen Herr=

fher und Adeligen in gleichem Rechte mit allen anderen freien

 

1) Leithner, p. 6.: „Item in alpibus, quae dieuntur Judenburgeralben, nul-

lus habet vel habere debet quidquam juris, nisi sola civitas in Juden-

burg, excepta sola curia, quae dieitur Schaflehen, quam ibidem ha-

bent Monachi Seccovienses. Item nemus in der Muschonitz et in Vu-

steritz debet tantum utilitati Judenburch.

2) Lex Bajuvar., p. 320— 324.

3) Hund. Metrop. I. 164. 243. 245. 365. — Chron. Lunaelac. p- 70—80.


